
Im Dıalog mıt der Russiıschen Orthodoxen TE
Zum 111 Gespräch zwıischen der Russischen Orthodoxıe und der Evangelıschen

Kırche in Deutschland In Odessa, Oktober 1979
Zum achten amen offizielle Delegationen der Russischen Orthodoxen K1r-

che un! der Evangelıschen Kırche In Deutschland VO bıs Oktober 979
theologischen GesprächenH: Tagungsort WarTr diesmal das Geıistliche Sem1i1-
Nar der Russiıschen Orthodoxen Kırche In Odessa, dessen Professoren und Studen-
ten der feierlichen Eröffnungssitzung teilnahmen. Dieses 111 Gespräch kann In
mancher Hınsıcht als eın Marksteın auf dem Weg der theologischen Begegnung ZW1-
schen beıden Kırchen gelten.

Rückblick auf Zwanzıg Jahre 1alog
Beide Gesprächsdelegationen en während ihrer Begegnung In Odessa mıt Be-

acC dıe Tatsache erinnert, daß die Gespräche zwıischen der Russischen O>
doxen Kırche und der Evangelıschen Kırche 1n Deutschland fast auf den Tag
VOIL ZWanzlg Jahren mıt dem offizıellen espräc in der Evangelıschen Akademıie
Arnoldshaın VO bıs Oktober 1959 begonnen wurden (von diesem ersten Ya
gungsort her en diese Dıaloge den Namen „Arnoldshaıin-Gespräche‘‘ erhalten).'
Gleichzeitig konnte daran erinnert werden, daß VOT Nnapp Jahren, nämlıch 1mM
Aprıl 1955, ZU ersten Mal nach dem Zweıten Weltkrieg eine offizielle kirchliche
Delegation aus der Russischen Orthodoxen Kırche untfer Führung des damalıgen
Leıiters ihres Kırchlichen Außenamtes, Metropolit Nikolaı1 VonNn Kruticy und Olom-
N: auf Eınladung der Evangelıschen Kırche 1m Rheinland einen Besuch In Deutsch-
and gemacht. nachdem Besuchsreisen des damalıgen Leıters des Kırchlichen
Außenamtes der EKD, Martın Niemöller, und des damalıgen Präses der EK D-
Synode, Dr (Cjustav Heinemann, beim Patrıarchen der Russischen Orthodoxen
Kırche In Moskau VOTAaNgSCZANSCH waren.* Zusammen mıt dem Gedenken den
Ausbruch des 7Zweiten Weltkriegs VOT Jahren, durch aen aufgrund des deutschen
Einfalls In dıe SowJjetuniıon auch die Stadt Odessa 1in Mitleidenschaft SCZUSCH WUT-

de, gaben diese aten vielfältigen nla ZUT Rückschau auf die bisherigen CgCeH-
NUuNgenN zwischen der Russıschen Orthodoxen Kırche und der EKD und ihrer
Auswertung für den weiıteren Weg des Dialogs zwıschen beiıden Kırchen.

Be1l einem solchen Rückblick ist einerseits nıcht verkennen, WIC sehr dıe egeg-
NUNg zwischen beıden Kırchen und ıhr theologisches Gespräch seıt Jahren ın den
Zusammenhang der jJjüngeren Geschichte beider Völker mıiıt ihren Belastungen und
immer noch andauernden Spannungen hineingehören, deren Aufarbeıitung auch
dıe Kırchen ihren Beıtrag eisten können und in mancher Hınsıcht auch geleıstet ha-
ben Andererseıts wurde deutlıch, welchen Wert der theologische Dıialog für beide
Kırchen hat, nıcht zuletzt für die Russische Orthodoxe Kırche, und welches Mal}
Offenheit zwischen beiden Kırchen 1mM Laufe der beiden VE  Cn Jahrzehnte
entstanden ist Ausdrücklich wurde daher In dem gemeınsamen esümee nde
der Begegnung In Odessa festgestellt, beide Delegationen m tıefer Dankbarkeit

auf einen ZWanzlg Jahre hindurch SCHANSCHNCH Weg der Annäherung und ach-

350



sender gegenseitiger Kenntnis zurückblicken.“ Wenn S1e el gleichzeıtig „die SIO-
Be Bedeutung dieser Gespräche für dıie weıtere Entwicklung Bezıehungen ZWI1-
schen den beiden Ländern“ betonen, ist damıt aufs NECUC eine Überzeugung ZU
Ausdruck gebracht, die die Arnoldshain-Gespräche zwıschen der Russischen Ortho-
doxen Kırche und der Evangelıschen Kırche ıIn Deutschland VO  — ang geprägt
en Sie besagt, daß dıie christlichen Begegnungen und theologischen Gespräche
zwıischen beiden Kırchen ZU[F Klärung VO  —_ Glaubensfragen und ZUT Gewinnung VON
kirchlicher Gemeinnschaft zugleich auch eın Beitrag ZUT Erneuerung des Verstehens
zwischen unNnseren Völkern und dadurch auch eın polıtıscher Dienst für den Friıeden
und für den Abbau VON Spannungen zwıischen beiden Ländern sind. Die Erörterung
theologisch-kırchlicher Sachfragen und das M1ı  edenken der konkreten politischen
Lebenssituation, in der die Kırchen ottes Gerechtigkeit und ottes Friıeden be-
ZCUSCNH aben, gehörten er auch dieses Mal miıteinander IIN

Es lag auf dieser Linıe eines theologischen Gespräches untifer bewußter, WEeNnNn auch
niıcht immer ausgesprochener Berücksichtigung der polıtıschen Gegenwartsproble-
INC, WCINN die Gesprächsteilnehmer 1n Odessa In ihrem Dıialog über ‚„„Die Hoffnung
auf dıe Zukunft der Menschheıit der Verheißung Gottes (So das Gesamtthe-

dieses 111 Arnoldshain-Gespräches) nıcht 1Ur die wechselseıltige rage nach
der theologischen Wahrheıit gestellt aben, ondern da S1ie siıch auch auf einen
kırchlich glaubwürdigen und polıtısch wirksamen Einsatz der Christen für dıe Festi1i-
gung des Friedens unter den Völkern in uNnseTrerI eıt angesprochen aben; eine krit1i-
sche rage, die freiliıch nıcht ausdiskutiert, geschweıge denn befriedigend für beide
Seiten beantwortet werden konnte. Doch beide Delegationen darin einig, daß

sıch bel einem espräc über dıe christliche Hoffnung auf ıne „Zukunit der
Menschheıit unter der Verheißung Gottes nıcht allein dıe Erörterung der allge-
meınen, grundlegenden Aspekte der theologischen Eschatologie handeln kann. Es
muß dabe!1 auch dıe Bedeutung des TIThemas LÜr die nahe Zukunft“ und
‚seine Aktualıtät für das Leben heute‘“‘ gehen, „n dessen verschiedenen Sıtuationen
die Christen ihrer Berufung gemäß andeln sollen‘“‘, WwI1Ie 6c5sS in dem schon erwannten
esümee heißt

Gefestigtes Einvernehmen
‚Wel Tage VOT Begiınn des theologischen Gespräches In Odessa besuchte diıe EKD-

Delegation das Kloster Sagorsk und nahm den dortigen Gottesdiensten Aaus An-
laß des Festtages des Heıliıgen Serg1us VO  —; Radonez (8 Sr teıl Im Anschluß

den Gottesdienst wurde S1eTImıt einer gleichzeıtig anwesenden römisch-
katholischen Bischofsdelegation aus ngarn VO Patrıarchen Pimen Von Moskau
und Ganz-Rußland einem festlichen Essen empfangen, dem auch der stellver-
tretende Vorsitzende des ates für relig1öse Angelegenheıten beim Obersten SowJet
eingeladen worden WAarT. Die dabe!1 ausgetauschten Grußadressen gaben beıiden SEe1-
ten die Gelegenheıit, auf Geschichte und Bedeutung der Arnoldshain-Gespräche und
auf das ema des bevorstehenden Dıalogs In Odessa hınzuwelsen.

Am folgenden Jag gab der Leıiter des Kırchlichen ußenamtes der Russıschen
Orthodoxen Kırche, Metropolıit Juvenalı) VO: Kruticy und Kolomna, in seiner
Wohnung eın Mittagessen für die Delegationen der Russischen Orthodoxen Kırche
und der EKD für das Gespräch in Odessa. Die beı diesem sehr famılıären Zusam-
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ensein gehaltenen Reden un! die über Tisch geführten Gespräche offenbarten el-
NCN außerordentlichen Grad herzlicher Gemeinschaft und gegenseltigem Eın-
vernehmen. Offensichtlich ist durch die kontinulerliche Begegnung VO  — einzelnen
Personen und kirchlichen Delegatıonen Aaus beiıden Kırchen 1im auilie derC-
NCN Jahrzehnte eın Klıma des Vertrauens und der Zuwendung zueinander entistan-
den, das auch durch den echsel der Generationen VO  —; den Begründern der Ge-
spräche ihren heutigen Nachfolgern nıcht beeinträchtigt sein cheıint Die
Arnoldshain-Gespräche zwıschen der Russischen Orthodoxen Kirche und der EKD
sınd ıne este Tradıtion geworden und sollen nach beiderseitigem Wiıllen auch In
Zukunft zielstrebig weıtergeführt werden.

Die weiteren CArılle
Dieser gemeinsame ZUT zielstrebigen Fortsetzung des theologischen Dıalogs

wurde bei dieser Begegnung 1mM Hause VON Metropolıit Juvenalı) folgenden dre1
Punkten deutlich. unachs kam zwıischen beiden Delegationen 1m Vorgriff über
das noch bevorstehende I1T Theologische Gespräch einer Einigung über das
Thema des nächstfolgenden Gespräches. ESs handelt sich die rage des gelst-
lıchen Amtes In der Kırche unter besonderer Berücksichtigung der apostolıischen
Sukzession und des Bischofsamtes. Damiıt ist ohne Zweifel das schwierigste, aber
auch das ZUT eıt wichtigste theologische Kontroversthema 1im ökumenischen (Gje-
samtgespräch bezeichnet. Nur WCN hıer einer Einigung kommt, wird einen
wirklichen Fortschritt kirchlicher Einheit hin geben können. Es War offensicht-
lıch, daß dieser Themenwunsch für dıe weılteren Arnoldshain-Gespräche einem be-
sonderen Anliıegen der Russischen Orthodoxen Kırche entspricht. Doch hat sıch das
Thema des kirchlichen Amtes nıcht 1Ur in den multilateralen un! bilateralen Ööku-
menischen Lehrgesprächen als das eigentliche Problem herausgestellt. Es ist auch In
der Abfolge der Arnoldshain-Gespräche zwischen der Russischen Orthodoxen Kır-
che und der EKD nach der Behandlung der autltfe (Arnoldshain in Leningrad
1969°) un! der Eucharistie (Arnoldshaıin VI In Sagorsk und Arnoldshain
1976”) der Reihe

Zweitens brachten €l Delegationen übereinstimmend ZU Ausdruck, daß S1e
diıe theologischen Gespräche zwıschen der Russischen Orthodoxen Kıirche un der
EKD als einen Beıtrag ZU allgemeinen ökumeniıschen Gespräch über theologische
Fragen betrachten. Daher lıegt ıhnen daran, dıe Arnoldshain-Gespräche noch stär-
ker als bisher als einen Beıtrag ZU theologischen Gesamtgespräch ın der Öökumen1t-
schen Bewegung durchzuführen und fruchtbar machen. Hıiıer ist einerseits dıe
Kommission für Glauben un Kirchenverfassung des OÖORK denken, deren Arbeıt

einer theologischen Verständigung über Taufe, Eucharistie und geistliches Amt
gefördert werden müÜüsse, da LIUT ein gemeinsames Wachsen der geirennten Kır-
chen auf volle kirchliche Gemeimschaft hın möglıch wird. Andererseits ist aber auch

das 1n USSIC CNOINMENC theologische Lehrgespräch zwıischen der esamt-
orthodoxie un dem Lutherischen Weltbund denken, das Z eıt VO  —_ einer gC-
melnsamen Kkommissıon vorbereıtet wird.® Hıer geben dıe bilateralen Gespräche
zwischen Einzelkirchen die Möglıchkeit, Beıträge diesem Gesamtdıalog eisten
und seine Ergebnisse später aufzunehmen und verarbeıten
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Schließlich deutet die Wahl des schwierigen emas VO geistlıchen Amt für das
nächste Arnoldshaın-Gespräch darauf hın, daß dıe biısherige Reıiıhe der theologı1-
schen Gespräche zwıschen der Russischen Orthodoxen Kırche und der EKD genuü-
gend Fortschritte 1n theologischer WIeE auch menschlıcher Hınsıcht erbracht hat, da
1U eın solch vielschichtiges Problemfeld In Angriff INwerden kann; eine
Aufgabe freilich, dıe mehr als einen einzigen Gesprächsgang erforderlich machen
ırd

SO g1ibt das 111 Theologische Gespräch zwischen der Russischen Orthodoxen
Kırche und der EKD 1mM Oktober 1979 In Odessa nıcht 11UT Aaus den außeren Gründen
eines zwanziıgJjährıgen Jubiläums Anlaß Rückblick, Auswertung und Ausblick
ach dem Urteil der EKD-Delegatıon konnte en Schritt auf dem Weg des
Dıialogs zwıschen beiden Kırchen werden. Es ist eın zugegebenermaßen langer
Weg, der freilich nıcht alleın das theologische Gespräch umfaßlt. Vielmehr gehören
das achsen 1m gemeinsamen ebet: die Vertiefung der menschlıichen Zuwendung
der handelnden ersonen zueinander und dıe geistliıche Begegnung mıt den Gemein-
den In der Schwesterkirche gleichermaßen und notwendigerweılse mıt dazu

Theologisches Gespräch und gemeInsames
Für die Orthodoxe Kırche sınd Feier des Gottesdienstes un! gemeinsames Gebet

angesıichts der besonderen gesellschaftlıchen Lebensbedingungen, In denen sS1e sıch
vorfindet, besonders hervorgehobene Weıisen, den christlichen Glauben bezeu-
gCch und ewanren Nıcht 1Ur Adus diesem Grunde gehörten un! Teilnahme

Gottesdienst den grundlegenden Elementen des theologischen Gespräches In
Odessa. Wenn INa bedenkt, daß übrigens nach der Überzeugung er christlı-
chen Kırchen das Glaubensgeheimnıis der Gemeinschaft ottes mıt den Men-
schen vollgültıg letztlich 1m Gottesdienst erfahren wird, daß kiırchliche Einheit 1mM
eigentlichen Sınne ıne VO  — Gott erbıttende, eıl VoO  — Gjott gebende geistliche
Wiırklichkeit ist und dal}3 sı1e erst In der vollen gegenseıltigen Teilnahme der gottes-
diıenstlichen Sakramentsfeier gültige Gestalt gewinnt, ırd I1Nan und WUÜTr-
digen können, aru und Gottesdienst während der Jage des theologischen
Dıialogs In (OQ)dessa ıne gleichwertige neben dem theologischen Sachgespräch
hatten. Die EKD-Delegatıon nahm beispielsweise einem Abendgottesdienst der
Studenten des Geilstlichen Seminars teıl und Orte einen VO  — ihnen eine nach orm
und Inhalt beeindruckende Predigt halten. Umgekehrt die Professoren und
Studenten des Seminars mıthörende und mitbetende Teilnehmer evangelıschen
Predigt- und Abendmahlsgottesdienst der EKD-Delegatıon. Immer wlieder gab
bei der Begegnung mıt der Gemeinde 1m orthodoxen Gottesdienst die Möglichkeıit,
en geistliıches Grußwort die Gläubigen richten und dadurch ıne Brücke
christlıcher Gemeinschaft zwıischen der fernen Evangelischen Kırche in Deutschland
und den Ghiedern der Russischen Orthodoxen Kırche Ort schlagen

Wiıe Anfang dieses theologischen Gespräches mıiıt der Russischen Orthodoxen
Kırche der Besuch der Gottesdienste Sergius-Tag In Sagorsk stand,
Ende die Teilnahme großen Gemeindegottesdienst Zu est „Fürbitte der Mut-
ter Gottes“ in der Metropolıtan Kathedrale dessa Hıer wurden dıe Delegierten
der EKD durch den Leiter der russisch-orthodoxen Delegatıon, Metropolit Filaret
VO'  — Miınsk, eingeladen, einer VO ihm zelebrierten Priesterweihe 1mM Altarraum
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der Kathedrale hınter der Bılderwand als miıtbetende Zeugen teilzunehmen. Sie
empfingen dabei SCHNAUSO WIE die miıtwirkenden Priester der Russischen Orthodoxen
Kırche den Bruderkuß der Gemeinschaft Von dem neugeweıhten Priester. Dies alles
verdeutlıicht, daß auf dem Wege ZUT Gewinnung und Vertiefung kırchlicher (Gje-
meıinschaft nıcht LLUTr dıe Klärung VO  — theologıschen Lehrfragen gehen kann,
sondern daß CS sıch ebenso dıe gegenseıtige geistliche Begegnung, das Wach-
SCI1 1Im gemeiınsamen Gebet un! das wechselseitige Teilgeben gottesdienstlichen
Leben andeln mußß} Dann fügen siıch 1m konkreten Vollzug einer solchen kırchli-
chen Begegnung in eindrücklicher Weıise das gemeinsame Sprechen Gott 1m (je-
bet, das espräc mıteinander über dıe theologischen Lehrfragen, die hörende und
betende Teiılnahme gottesdienstlichen Leben der anderen Kırche und die geistli-
che TE iıhre Gläubigen in Predigt oder Grußwort einem (CGGjanzen geistlich-
theologischer Gastfreundschaft ZUSaMMMMNCN, dıe sıcher 1Ur zeichenhaft, fragmenta-
risch und unvollkommen auf die erho Vo. kırchliche Gemeinschaft VOTauUus-
weıst, VOI den Beteıligten aber als eın großes eschen erfahren wıird und ohne
Zweifel ıne Voraussetzung für allen weıteren Fortschritt auf das 1e] der Eıinheit
hın ist

Insgesamt g1bt dıe Teılnahme orthodoxen Gottesdiensten dem evangelıschen
Christen und Theologen manchen Anlaß ungewohnten Gedanken, N1IC. Aur 1Im
Blıck auf das Wechselverhältnis VO  — theologıschem Dıalog und gottesdienstlicher
Gemeinschaft. Da sahen WIT ın der Kathedrale Von dessa ıne mitfeilernde, miıtbe-
en und mıtsıngende Gemeinde VOT der Bılderwand, die einerseits ‚WarLr eine ren-
NUNg VO Allerheiligsten bedeutet un! mıt ihren geöffneten 1üren Symbol der
ommunıkatıon Ottes mıt den Menschen!) doch andererseıts auch wlieder den
/ugang ihm ermöglıcht. Beıides gehört doch auch In 1NSCIC eigene evangelısche
Glaubenserfahrung hinein: Gottes Verborgenheıt VOT uns enschen un! seine s
wendung uns In der UOffenbarung; dıe rennung alles Menschlıiıchen VO der
Wirklichkeit des Heılıgen Gottes einerseits und ottes Kommen unNns Menschen 1n
seinem Wort und ın seinen Sakramenten andererseıts.

Die rage nach den Heiligen
Überhaupt die Rolle der Bılder 1m orthodoxen Gottesdienst und In der orthodo-

xen Frömmigkeıt: Verbirgt sıch ahınter NIC. dıe für uns immer wieder ungelöste
Frage nach der Gestaltwerdung des christlichen Glaubens in der Welt, nach dem
Sichtbarwerden und nach der Erfahrbarkeit des Evangelıums mıiıtten In unNnsererI Le-
benswirklichkeit? In der Begegnung mıt der Spirıtualität der Orthodoxıie empfindet
INan als Christ des Abendlandes, wı1ıe STAar. doch der christliche Glaube für die te-
stantısche Theologıe 1im Westen vielleicht erst in den etzten wWwel Jahrhunderten

eine Sache gedanklıcher theologischer Auseinandersetzung geworden ist emge-
genüber trat In Predigt und kırchlichem Unterricht die Unterweısung 1m christlıchen
Glauben als Nachfolge, als Gestaltung uUNseTEeS Lebens nach dem Evangelıum In den
Hintergrund. Dıie Biılderverehrung In der orthodoxen Kırche stellt uns evangelısche
Christen aber SCHAUSCHNOMMCN mıt Dringlichkeit die rage, WIEe denn das
Evangelıum bel uns 1Im kırchlichen Leben un! 1m persönlıchen christliıchen Lebens-
vollzug sıchtbare Gestalt gewinnt, zeichenhaft, aber für andere Menschen erfahr-
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bar Damıt ist freiliıch nıchts anderes als das theologische TIhema der Heılıgung und
dıe kontroverse Frage nach den Heılıgen umrIissen.

So ist 65 nicht unverständlıch, WEeNnNn auch für evangelısche Ohren zunachs unge-
WO und ungewöhnlıch, daß während des 111 Theologischen Gesprächs ZWI-
schen der Russischen Orthodoxen Kırche und der EKD 1Im Rahmen des Gesamtthe-
INnas VO  — beiden Seiten eın Referat über „Die Heılıgen als Zeichen der Erfüllung VO  .
Gottes Verheißung für den Menschen‘“‘ gehalten worden ist Der Vortragende auf
seıten der russisch-orthodoxen Delegation, Professor Alekse] Os1pov, theologischer
Lehrer der Moskauer Geistlichen Akademie, hat 6S Ende selınes Vortrages
ausdrücklich begrüßt, daß 1n den Arnoldshain-Gesprächen 19808  aD ıne Stufe erreicht
ist, dıe ermöglıicht, „die theologische Problematik auf einem höheren Nıveau als
dem rein lehrhaften studieren“‘, nämlıich auf der Ebene des geistlichen Lebens. Er
meınte damıt, daß dıe Klärung theologischer Lehrfragen zwischen den Kırchen 1Ur
eın Anfang In ihrem Dıalog miıteinander se1ın kann Das eigentliche 1e] kiırchlicher
Begegnung mMUSsSse der geistliche Erfahrungsaustausch, die gegenseıtige Förderung1Im Glauben und 1Im geistlichen Leben und damiıt die gegenseıtige Hılfe auf dem We-
SC immer größerer Heıiligkeit und Gottesähnlichkeit In Christus se1n. Schon die
Schwierigkeit, diese geistlichen edanken und Glaubenserfahrungen der Orthodo-
C Kırche in einer uns AaNgCeMESSCHNECN und zugänglichen theologischen Sprache aus-
zudrücken, welst dıe Notwendigkeit des weıteren Gesprächs über dıe Frage des
geistlichen Lebens als der Verwirklichung des christlichen aubens nach; ein Pro-
blem, dem nach Meinung VOonNn Professor OSs1pov 1mM ökumenischen Dıalog größere
Aufmerksamkeit geschenkt werden muß Denn ‚„die Einheıit 1n den theologischen
Ansıchten ist noch nicht die Einheit 1Im geistlich-religiösen Sinn“. Und „theologi-sche Rechtgläubigkeit ohne die entsprechende Lebensgestalt ist keıin wahrer christli-
cher Glaube‘“ Das sınd Feststellungen, über die schwerlich streıten ist, dıe aber
Kontroversen auslösen werden, sobald konkrete Folgerungen AQus ihnen für die uns
gewohnte Weıse, Theologie treiben und ZUT Geltung bringen, ECZOSCH werden
sollen.

Thesen <UmM Thema der Heılıgen
Die VO  — den Professoren Alekse] Os1pov und Georg Kretschmar 1m Anschluß

hre Referate über „Die Heılıgen als Zeichen der Erfüllung VO  e Gottes Verheißungfür den Menschen“‘ verfaßten Ihesen zeigen in beıspielhafter Weiıse, WIe schwierigund zugleich W1e fruchtbar c6c5 ist, WEeNnNn eın kırchlich-theologisches Kontroversthe-
IN das sıch für die evangelısche Kırche bısher Ur 1m krıtiısch-polemischen egen-über ZUTF römisch-katholischen Kırche gestellt hat, 1im Dıalog mıt der Ööstlıchen Or-
thodoxie aufgegriffen wird. Diese Thesenreihe ist keıin Konsensusdokument, SONMN-
dern der Versuch, nach einer ersten, allzu Knappen Gesprächsrunde er-
schiedlicher Glaubenserfahrung, kirchengeschichtlicher Führung und theologischerSprache einem gemeinsamen Ausgangspunkt für das weıtergehende Gespräch{iinden. Aber auch In dieser bescheidenen Zielsetzung werden dıe Thesen nicht —
umstritten se1ln. erade deswegen sınd sıe aber der eingehenden Diskussion wert Sie
lauten folgendermaßen:

Dıe Kırche ist die Gemeiminschaft der Heıliıgen, das heißt, In iıhr wird Gottes Ver-
heißung erfüllt, der sıch en heılıges Volk Aaus allen Völkern erwählt (Ex 29,6; Lev
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19,2) Diese Sammlung der Kırche zielt auf das Heıl der SaNzch Menschheıt durch
das Kreuz und dıe Auferstehung Jesu Christi.

ottes Verheißung für den Menschen besteht darın, daß Er seinen ung-
lıchen Schöpferwillen Sünde und Tod durchsetzt und den Menschen nach
seinem Bilde und dem Bılde des Erlösers Jesus Christus gänzlıch umgestaltet und
Tneuer':

Diese Verheißung findet ıhre Vo. Erfüllung 1M Reiche ottes Sıe hebt in
der Kırche durch die Teilnahme Heılıgen Gelst ın den Sakramenten, In der Ver-
kündıgung, 1mM Glauben, iIm wahren geistliıchen Leben der Christen.

Dıie Heıligkeıit der Christen ist nıcht 1L1UT moralısche Vollkommenheıt, WIEe WITr
S1ie auch außerhalb der Kırche finden, sondern hat ihren Grund INn Gott vangelı-
sche Theologıe spricht hier VO  — der Rechtfertigung. Orthodoxe Theologıe kann die
Heıiligkeit auch als ontologische Eıgenschaft beschreıben, aber als „dıe Eıgenschaft,
die nıchtweltlichen Energıien eigen ist“‘ Florensky).

Orthodoxe Tradıtion 1st C5, in den Anweisungen ZU geistliıchen en das
Fortschreıten des Gläubigen In seliner immer CHNSCICH Teilhabe Heılıgen Gelst In
verschlıedenen Stufen beschreiben. Das 1el der Heılıgung ist CS, Gott ähnlıch
werden Gen Z eltr 1: 195 1Joh 3;:2) Die entscheidenden Kennzeichen dieses
eges sind emu und Liebe 1Im immer ucn amp dıe Uun! Dıe Verlet-
ZUNg dieser Ordnungen, also der emu der Liebe, des Gehorsams den Wıllen
Christı, führt den Christen VO (Gjott fort (1Joh 2,4-6). Auch evangelısche Tradıtion
enn ‚.Wal Anweisungen ZU geistlichen en Evangelische Christen werden
aber VoO  — der Erfahrung und den Ordnungen der Orthodoxıe viel lernen en

Gemeilnsam WIIL, daß In der Umegestaltung des Chriıisten ZU ‚„„NCUCHN
Menschen“ Eph 4,24) der gleichsam natürliche Zustand nach dem ursprünglichen
Schöpferwillen Gottes kraft seiner Verheißung in seInem Sohn erreicht wird So ist
der Christ auf dem Weg der Heılıgung keıin Mensch „VOonNn dieser Welt‘“, der gC-
fallenen Welt, und doch eın vollwertiger Bürger dieser Welt Er 1st keıin Knecht der
Sünde und der trügeriıschen uste 2,16) und hat doch weıter Sünde und
Anfechtung kämpfen Er ist „fleischliıch“‘ und „gelstlich‘‘ Or 3,1-3) und
wächst dabe! auf das Ebenbild dessen Z der unls geschaffen hat (Kol Men-
schen, die bel aller bleibenden Anfechtung auf diesem Wege besonders eıt
vorangeschritten sınd, CNNCN WIT „Heıilıge“ 1m besonderen Sinn. gleic. WITr
übereinstimmen, daß 6S viele Wege ZU[r Heılıgkeıit g1bt, In en Beruf{fen, dıe (°Hrı-
sten in der Welt ausüben, gehört ZU Weg der Heılıgung der Christen immer die As-
kese reformatorische Theologie sagt hlerfür SCIN.: das Kreuz und ist der Weg
der Heılıgen 1mM besonderen Sınn Verwirklichung eines besonderen Rufes ottes

Die Heıligen, dıe nicht Von dieser Welt sınd und doch 1n ihr stehen, leiben
auch auf besonderen egen der Sanzecnh Kırche als der Gemeiminschaft der Heılıgen in
wechselseıtiger Fürbitte un! ın wechselseitigem Dıenst verbunden. Die Erfahrung
der Geschichte lehrt, daß S1e auch und Antwort für die Jeweılıgen Probleme
der ganzenh Christenheit, Ja der Gesellschaft gaben So verwirklıcht sıch die Verhe!l-
Bung des Herrn: 99  Tachte ersten nach dem Reich ottes und seıner Gerechtig-
keıt, wıird euch solches es zufallen‘‘ (Mit 6,33)

Die Heıliıgen, deren dıe Kırche 1Im Gottesdienst edenkt, sınd dıe Glieder des
Gottesvolkes, VO  — denen WIT glauben, daß s1e 1n der Vollendung der Gottesgemeıin-
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schaft leben Das 1st keın abgeschlossener Kreıs. Sıie zeigen uUulls das 1e] der Verhe!1-
Bung CGjottes für den Menschen Wır sınd uns darın einig, daß dıe Heıiligen Vorbilder
für den Gilauben sind, nıcht immer In den Jeweıiligen Besonderheiten ihres Lebens-
g  9 die auf Je ihre Geschichte bezogen sınd, aber darın, daß Ssie Glauben hielten,
den Lebenskampf der Heılıgung bestanden und (jott ihnen na| gegeben hat
Über rechte und alsche Verehrung der Heılıgen haben WIT noch nıcht gesprochen,
aber WIT sind ulls gewiß, daß dıe Fürbitte der Heılıgen für das Gottesvolk
durch die TrTeENzZEe des Todes nıcht aufgehoben ist un: daß in der Kırche das Geden-
ken der Heılıgen nicht schwınden darf, ZUT hre des Dreijeinigen ottes, der S1e uns
als Zeichen der Erfüllung seiner Verheißung gegeben hat.®

Die öÖökumenische Aufgabe
Zum ersten Mal in der Geschichte der Arnoldshain-Gespräche gaben sıch dıe Rus-

sısche Orthodoxe Kırche und die EKD Einblick In hre Teiılnahme der Studienar-
beit des ÖRK, un:! War anhand der rage, welche Aufnahme die SOg Accra-
Papıere der Kommission für Gilauben un! Kırchenverfassung (genauer gesagt die
„vereinbarten Erklärungen‘‘ Taufe, Eucharıistie un: Amt) 1n beiıden Kırchen SC-
funden haben Damıt wurden erstmalig In einem bilateralen Dıalog der EKD mıt el-
NeT anderen Kırche dıe kirchlichen Stellungnahmen einem ökumeniıischen Doku-
ment besprochen, das AdUus einem multiılateral-theologischen espräc hervorgegan-
SCH ist Dabe!I ergab sıch für beıde Delegationen auch die Möglıchkeıit eines ustau-
sches über das Verständnıiıs ökumeniıscher Verantwortung 1mM allgemeinen und iIm
Blıck auf dıe rbeıt des ÖRK 1m besonderen. Wörtlich el dazu In der eNISPre-
chenden Thesenreihe:

‚„ Wır stimmen grundsätzlich darın übereıin, daß In der Förderung eines Konsenses
über Taufe, Eucharistie und Amt das wesentliche 1el und die wichtigste Aufgabe
des Okumenischen ates lıegen muß Die Einheit der Kırche 1n der einen Taufe, In
der Gemeiminschaft 1SC. des Herrn und 1M Amt Auftrag un Verheißung
des Herrn darf durch keine anderen Au{fgaben un! Ziele verdrängt oder EersSetLzt
werden. Denn ohne Konsens ın dem, Wäads für dıe Einheit der Kırche wesentliıch ist,
kann auch keine wahre un! Erfolg versprechende Einheit 1m Zeugnis und Diıenst
der Kirche VOT der Welt geben  66

Freılich mul} dem Konsensusprozeß 1m ÖOÖkumenischen Rat der Kırchen zugleicheın verbindlicher Rezeptionsprozeß auf seıten der einzelnen Mitgliedskirchen un!
auf der Ebene der Öörtlıchen Gemeinden eNntsprechen iıne solche geduldige Rezep-
tionsbewegung, durch die der ökumenisch SCWONNCNE Lehrkonsensus in den einzel-
NenNn Kıirchen NIC 11UT aufgenommen, sondern auch geistlich vertieft werden könn-
te, lst dıe Voraussetzung für wirkliche Fortschriıtte auf dem Wege der Kirchen ZUTr
Einheit, für das Heranreifen eines ökumenischen Bewußtseıins, für eine Erneuerungder theologischen Lehre und für eın gelistliches Zusammenwachsen der verschiede-
NeN kirchlichen Tradıtionen. In diesem usammenhang wurde besonders VO.
russiısch-orthodoxer Seıite auf die Problematik einer allgemeınen ökumenischen
„Konsensustheologie“‘ hingewiesen, dıe sich die Frage nach der Einheit 1n der Wahr-
heit nıcht radıkal stellt und bel der bestehende Unterschiede beschreibend nebeneın-
andergestellt, aber nıcht entscheidend aufgearbeitet und überwunden werden
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Wenn der sorgfältigen und geduldıgen Arbeit einem theologischen Konsensus
VOIl beiden Gesprächsdelegationen Priorität gegeben wird, bedeutet das aber
nıcht ıne eugnung der doppelten Aufgabe der ökumeniıschen ewegung, nach der
Einheit aller Christen In einer Kırche suchen und gleichzeıtig glaubwürdig und
wıirksam für ıne gerechte Ordnung des menschlıchen Zusammenlebens 1n der Welt
der Völker und Staaten einzutreten. Es Wal beeindruckend sehen, WI1IEe gerade dıie
Vertreter der Russischen Orthodoxen Kırche darauf bestanden, daß für dıe Kır-
che und für jeden einzelnen Christen auf dem Wege der Nachfolge Jesu be1l aller Ab-
weısung eines unbıbliıschen Fortschrittsoptimiısmus un: der Beeinträchtigung
menschliıchen andelns durch dıe Sünde selbstverständlich sein un! bleiben muß,
dıe weltlichen Hoffnungen der enschen erns nehmen und sıch entschiıeden für
Gerechtigkeıt unter den Menschen und Frieden auf Erden einzusetzen. S1e müuüssen
„1N praktischer Verwirklichung“ das Gebot der Liebe erfüllen un dem einzelnen
Menschen WI1IEe auch der menschlichen Gesellschaft „unel1gennützlıg diıenen‘‘. Die
Hoffnung auf das endzeiıtlıche Kommen des Reiches ottes mul durch vorläufige,
aber deswegen nıcht weniger entschiedene orte und aten der Gerechtigkeıt und
des Friıedens In der Gegenwart und 1mM Blick auf die nahe Zukunft bezeugt werden,
WE die Botschaft der Kırche VO Evangelıum für dıe enschen in einer säkuları-
sıierten Welt glaubwürdig werden soll amı War dıe Zeugnissituation einer christlı-
chen Kirche In der sozlalıstischen Umwelt umrissen. Verborgen und verhalten, aber
dennoch spürbar STtan! In diesen Augenblicken dıe rage 1mM Raum, WI1Ie denn iıne
TC in einer Gesellschaft, die sich grundsätzlıch den Werten und Überlieferun-
SCI des Christentums bekennt, dıie Botschaft VO kommenden Gottesreich aNngC-
siıchts der konkreten Gegenwartsprobleme ausrıichtet. Es gehört nıcht zuletzt ZU

Ertrag eines theologischen Dıalogs zwıschen wWel Kırchen In unterschiedlichen Le-
benssıtuationen, zumal WECNN über dıe christliche Z/ukunftshoffnung geführt
wird, daß 1I1an dıe verschliedenen Wege erinnert wırd, dıe den Kırchen Je nach
den ihnen gegebenen Möglıchkeıten offenstehen, das Evangelıum In ihrer Welt
bezeugen Heinz Joachim '"eld
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